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Bereich 5: Ethik-Erhebungen 

Befindlichkeit der Athlet:innen 
Die Indikatoren zur Befindlichkeit der Athlet:innen beruhen auf einer Online-Befragung der Athlet:innen 
ab 14 Jahren mit einer Swiss Olympic Card. Es handelt sich somit um Athlet:innen aus dem 
(Nachwuchs-)Leistungssport. Die Fragen orientieren sich an den vier Kernthemen des Ethik-
Kompasses von Swiss Olympic: Macht, Ideale, Nähe und Druck. Zu jedem Thema gibt es einen 
Hauptindikator mit je zwei bis drei Unterindikatoren. Zur Bestimmung der Unterindikatoren wurden 
verschiedene Dimensionen definiert. In der Tabelle unten sind diese dargestellt. 

Hauptindikator Unterindikatoren Dimensionen 

MACHT 

Chancengleichheit 
• Benachteiligung/ungerechte Behandlung 
• Bevorzugung einzelner Athlet*innen 

Beteiligung 
• Mitsprache  
• Information über Leistungsziele/Selektionsinhalte 

Zwang 

• Handgreiflichkeiten 
• Bestrafung 
• Zwang 
• Anschreien/Erniedrigungen 

IDEALE 

Freude 
• Freude am Training 
• Umgangston Athlet*innen-Trainer*in 

Leistungsideale 
• Fehlerkultur 
• Reaktion auf Leistungen 

Körperideale 
• Kritik wegen Aussehen/Gewicht 
• Essenskontrolle 
• Hänseln 

NÄHE 

Fürsorge 

• Zeit für Athlet:in 
• Positive Motivation 
• Fehlerkultur 
• Ignoriert werden 

(sexuelle) Belästigung 

• Anzügliche Bemerkungen/sexistische Witze 
• Blossstellung 
• Unsittliche Berührung 
• Vertrauensmissbrauch 
• Einmischung ins Privatleben 

DRUCK 

Psychischer Druck 

• Erwartungen 
• Verzicht Familie/Freunde 
• Koordination Schule/Beruf und Sport 
• Regeneration 
• Abdeckung Grundbedürfnisse 

Physischer Druck 
• Trainings-/Wettkampfzwang 
• Hilfestellung/Sicherheit 
• Schmerzen 

Medikamenten-
missbrauch 

• Abgabe Medikamente 
• Selbsteinnahme Medikamente 

 

Zur Messung der Dimensionen wurden Fragen entwickelt, die sich soweit möglich an bestehenden 
Erhebungsinstrumenten orientierten. Für die Haupt- und Unterindikatoren wird ein Wert für den 
Problemdruck mit Hilfe eines Mittelwertindexes berechnet. Diese Kennzahlen bilden die Basis für die 
Analysen über die Zeit oder für die Vergleiche zwischen Geschlecht, Alter, Trainingsumfang und 
Sportartengruppe. Je höher der Wert, desto grösser der Problemdruck. Der Problemdruck misst die 
Dringlichkeit, eine unbefriedigende Situation oder ein bestehendes Problem lösen zu müssen. 
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Quellen und Literatur 
Datenquellen: 

Swiss Olympic: Athlet:innen-Befragung 2025 (n=4301, Rücklaufquote 27%) 

 

Definitionen 
Skala: 

Für die Unterindikatoren wird ein Wert für den Problemdruck mit Hilfe eines Mittelwertindexes 
berechnet, während sich der Wert für den Hauptindikator aus dem Mittelwert der Unterindikatoren ergibt. 
Dabei gilt: Je höher der Wert, desto grösser der Problemdruck. Die Indikatoren werden in einer 
fünfstufigen Skala von 1 (tief) über 2 (mässig), 3 (erhöht), 4 (hoch) bis 5 (extrem) dargestellt. 

 

Sportartengruppen: 

Aus den 114 in der Befragung vertretenen Sportarten wurden stark vereinfachend fünf Gruppen 
gebildet: 

Spiel & Team: Spiel- und Teamsportarten inkl. Rückschlagspiele (z.B. Fussball, Eishockey Tennis, 
Wasserball) 

Kampf: Kampfsportarten (z.B. Fechten, Judo, Karate, Ringen) 

Ausdauer & Kraft: Ausdauer- und Kraftsportarten (z.B. Langlauf, Leichtathletik, Rad, Rudern) 

Technik & Kunst: Technisch-kompositorische Sportarten (z.B. Eiskunstlauf, Kunstturnen, Ski Freestyle, 
Wasserspringen) 

Präzision: Präzisionssportarten inkl. Pferdesport (z.B. Curling, Golf, Motorradfahren, Sportschiessen) 
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MACHT: Zentrale Befunde 
Im Hauptindikator «MACHT» werden die drei Unterindikatoren «Beteiligung», «Chancengleichheit» und 
«Zwang» zu einer Kennzahl verrechnet. Sämtliche Indikatoren können Werte zwischen 1 (tief) und 5 
(extrem) annehmen, wobei die Zahl den Problemdruck angibt. Je höher der Wert, desto höher der 
Problemdruck. 

«Extrem» bedeutet, dass es überhaupt keine Chancengleichheit und keine Beteiligung gibt und das 
System nur auf Zwang beruht. «Tief» bedeutet, dass niemand bevorzugt, benachteiligt oder ungerecht 
behandelt wird («Chancengleichheit»), die Athlet:innen mitreden und mitgestalten können und gut über 
Entscheide informiert werden («Beteiligung») sowie nicht verbal angegriffen oder handgreiflich 
angegangen werden und keinen Strafmassnahmen ausgesetzt sind («Zwang»). 

Mit einem Wert von 2.6 ist der Problemdruck bei «Beteiligung» am höchsten, während er bei «Zwang» 
mit 1.5 an tiefsten liegt. Der Wert für «Chancengleichheit» befindet sich dazwischen. Entsprechend liegt 
der Wert des Hauptindikators «MACHT» bei 2.0 (mässig). 

In der folgenden Abbildung  können mit Hilfe des Filters die Unterschiede zwischen Athlet:innengruppen 
aufgezeigt werden. Bei jüngeren Athlet:innen sind die Werte beim Indikator «MACHT» erhöht, was vor 
allem an geringeren Beteiligungsmöglichkeiten liegt. Zudem gibt es beachtliche Unterschiede nach 
Sportarten. Bei Spiel- und Teamsportarten ist der Problemdruck bei «Chancengleichheit», 
«Beteiligung» und «Zwang» erhöht. 

 

A) Dashboard zum Hauptindikator «MACHT» 

	
Quelle: Swiss Olympic Athlet:innen-Befragung 2025 
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Weitere Befunde zu MACHT 
Der Hauptindikator «MACHT» setzt sich aus den Unterindikatoren «Chancengleichheit», «Beteiligung» 
und «Zwang» zusammen. Erfasst werden diese Indikatoren anhand von verschiedenen 
Einschätzungsfragen, die auf einer Likertskala gemessen sind. Das vorliegende Dokument enthält die 
detaillierten Ergebnisse für die verschiedenen Items.  

In Abbildung B sind die Einschätzungen der Athlet:innen zu «Chancengleichheit» und «Beteiligung» 
dargestellt. Rund ein Zehntel der befragten Athlet:innen hat sich in den letzten zwölf Monaten 
benachteiligt und ungerecht behandelt gefühlt, während ein Viertel der Meinung ist, einzelne 
Athlet:innen wären bevorzugt worden. Als Gründe für die Benachteiligung werden in erster Linie die 
erbrachten Leistungen und die eigene Persönlichkeit genannt. Bei den Benachteiligungen spielen aber 
auch Körper bzw. Gewicht, Ansichten, Geschlecht, Alter und Nationalität eine Rolle. Nur sehr selten 
werden Hautfarbe, Religion oder sexuelle Orientierung als Grund für die ungerechte Behandlung 
gesehen. Eine klare Mehrheit der Athlet:innen wird über Leistungsziele und Selektionsinhalte informiert 
und kann auch sagen, wenn ihnen etwas nicht passt. Bezüglich Mitsprache sind die Einschätzungen 
geteilt. Etwa je die Hälfte kann bei sportlichen Entscheidungen und beim Training mitreden. 

 

B) Einschätzung verschiedener Aussagen zu Chancengleichheit und Beteiligung im Trainings- und 
Wettkampfalltag in den letzten zwölf Monaten (in Prozent) 

	
Quelle: Swiss Olympic. 

 

Von Gewalterfahrungen in den letzten zwölf Monaten berichtet nur eine Minderheit der befragten 
Athlet:innen (vgl. Abbildung C). Psychische Gewalt (Anschreien, Erniedrigungen) kommt dabei etwas 
häufiger vor als physische Gewalt (Handgreiflichkeiten gegenüber den Athlet:innen). Straftrainings hat 
ein gutes Zehntel der Befragten in den letzten zwölf Monaten erlebt. 4 Prozent mussten häufig Dinge 
tun, die sie nicht freiwillig tun würden. Dazu kommen weitere Athlet:innen, die entsprechenden 
Erfahrungen zumindest teilweise gemacht haben.  
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C) Einschätzung verschiedener Aussagen zu Zwang im Trainings- und Wettkampfalltag in den letzten 
zwölf Monaten (in Prozent) 

	
Quelle: Swiss Olympic. 

 

Zusätzlich wurden die Athlet:innen gefragt, ob und wie oft sie in ihrem Trainings- und Wettkampfalltag 
Benachteiligung, Mitbestimmung (als Gegenteil von Fremdbestimmung), Drohungen und 
Strafmassnahmen erleben (vgl. Abbildung D). Die Ergebnisse bestätigen die Resultate aus den 
Abbildungen B und C. Mitbestimmung wird häufig aber längst nicht von allen erfahren, 
Benachteiligungen kommen seltener vor. Strafmassnahmen und Drohungen sind etwa 1 bzw. 3 Prozent 
der Athlet:innen häufig ausgesetzt, 4 bzw. 7 Prozent hie und da.  

D) Häufigkeit verschiedener Erfahrungen im Trainings- und Wettkampfalltag (in Prozent) 

 
Quelle: Swiss Olympic. 
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IDEALE: Zentrale Befunde 
Der Hauptindikator «IDEALE» berechnet sich aus den Unterindikatoren «Freude», «Leistungsideale» 
und «Körperideale». Zur Messung wurde eine fünfstufige Skala von 1 (tief) bis 5 (extrem) verwendet. 
Mit der Skala wird der Problemdruck gemessen. Ein tiefer Problemdruck bei «Freude» bedeutet, dass 
die Athlet:innen mit Freude ins Training gehen und dort ein freundlicher Umgangston herrscht. Tiefe 
Werte bei «Leistungsideale» und «Körperideale» stehen für eine hohe Wertschätzung, eine positive 
Fehlerkultur und eine gesunde Einstellung zu Leistungs- und Körperidealen ohne Kontrolle und Angst. 
Ein hoher Wert zeigt, dass es in diesen Bereichen grundlegende und gravierende Probleme gibt.  

Die Werte bewegen sich zwischen 1.4 und 2.1 auf der fünfstufigen Skala. Der Problemdruck bei den 
«Leistungsidealen» ist höher als bei den «Körperidealen», was auch darin begründet liegt, dass alle 
Kader-Athlet:innen mit Leistungsidealen konfrontiert sind, während es bei der Betroffenheit durch 
«Körperideale» grosse, sportartenbedingte Unterschiede gibt. Der Wert für den Indikator «Freude» liegt 
mit 1.8 genau dazwischen und entspricht dem Hauptindikator «IDEALE». Damit ist der Problemdruck 
beim Hauptindikator «IDEALE» genau gleich hoch wie beim Hauptindikator «DRUCK».  

In der folgenden Abbildung können mit Hilfe des Filters die Unterschiede zwischen Athlet:innengruppen 
aufgezeigt werden. Der Problemdruck beim Hauptindikator «Ideale» steigt mit dem Trainingsumfang. 
Insbesondere «Körperideale» sorgen für erhöhten Druck. Zudem finden sich Unterschiede nach 
Sportarten. Bei den Kampfsportarten ist der Problemdruck am höchsten. 

 

E) Dashboard zum Hauptindikator «IDEALE» 

	
Quelle: Swiss Olympic Athlet:innen-Befragung 2025 
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Weitere Befunde zu IDEALE 
Der Hauptindikator «IDEALE» wird anhand der Unterindikatoren «Freude», «Leistungsideale» und 
«Körperideale» gebildet. Der Unterindikator «Freude» misst die Dimensionen Spass, Motivation und 
Wertschätzung, bei «Leistungsideale» stehen Themen wie Kontrolle, Angst und Selbstzweifel im 
Vordergrund und der Unterindikator «Körperideale» fokussiert auf Kritik an Aussehen und Gewicht. Die 
Zustimmung zu den verschiedenen Aussagen, die für die Bildung der Indikatoren verwendet werden, 
wird anhand einer Likertskala gemessen. Das vorliegende Papier gibt eine Übersicht über die 
verschiedenen Einschätzungen.  

Abbildung F zeigt, welche Erfahrungen in den letzten zwölf Monaten von den Athlet:innen gemacht 
wurden. Zunächst fällt auf, dass die grosse Mehrheit der Athlet:innen mit Freude ins Training geht und 
zwischen Athlet:innen und Trainer:innen ein freundlicher Umgangston herrscht. Nur bei 7 Prozent bzw. 
bei 5 Prozent der Athlet:innen ist dies eindeutig nicht der Fall. Entsprechend tief ist auch die Zustimmung 
zu den Aussagen «ich wurde gehänselt» oder «wegen meines Aussehens oder Gewicht kritisiert und 
beleidigt». Jeweils eine:r von zehn Athlet:innen fühlt sich bei Fehlern aber als totale:r Versager:in oder 
empfindet die eigenen Leistungen trotz vollem Einsatz als enttäuschend. 

 

F) Einschätzung verschiedener Aussagen zu Freude, Leistungsidealen und Körperidealen im 
Trainings- und Wettkampfalltag in den letzten zwölf Monaten (in Prozent) 

	
Quelle: Swiss Olympic. 

 

Die Antworten auf die Fragen, wie häufig man im Training oder Wettkampf Freude und Spass, Wert-
schätzung, Angst oder Kontrolle erfährt, bestätigen die obengenannten Einschätzungen zu «Freude» 
und «Leistungsideale» (vgl. Abbildung G). Die klare Mehrheit der befragten Athlet:innen erlebt im 
Training häufig Freude und Spass sowie in den meisten Fällen auch Wertschätzung. Für 9 Prozent der 
Athlet:innen ist allerdings auch Angst und für 20 Prozent Kontrolle ein häufiger Begleiter im Trainings- 
und Wettkampfalltag.  
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G) Häufigkeit verschiedener Erfahrungen im Trainings- und Wettkampfalltag in den letzten zwölf 
Monaten (in Prozent) 

	
Quelle: Swiss Olympic. 

Auf die Zusatzfrage «Wer macht Dir Angst und wer kontrolliert Dich?» wird am häufigsten mit «ich 
selber» geantwortet (62% aller Athlet:innen, die zumindest hie und da Angst und Kontrolle erleben). An 
zweiter Stelle wird der/die Trainer:in genannt (34%), danach folgen gleichauf die Athlet:innen aus der 
eigenen Trainingsgruppe und die Gegenspieler:innen bzw. Konkurrent:innen (mit je 14%).  
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NÄHE: Zentrale Befunde 
Der Hauptindikator «NÄHE» bemisst sich aus den beiden Unterindikatoren «Fürsorge» und 
«Belästigung». Die Indikatoren zeigen den Problemdruck zum entsprechenden Thema und können 
Werte zwischen 1 (tief) und 5 (extrem) annehmen. Bei «Fürsorge» (2.1) ist der gemessene 
Problemdruck höher als bei «Belästigung» (1.3). Ein tiefer Wert bei «Fürsorge» bedeutet, dass sich 
der/die Trainer:in ausreichend Zeit nimmt, motiviert und unterstützt, sich kümmert und Mitgefühl zeigt. 
Ein tiefer Wert bei «Belästigung» zeigt, dass die Athlet:innen in keiner Art und Weise Demütigungen, 
Blossstellungen, Belästigungen oder Einmischungen ins Privatleben ausgesetzt sind. Mittlere oder gar 
hohe Werte belegen klare Defizite und Grenzüberschreitungen in den genannten Bereichen.  

Der Hauptindikator ergibt sich aus dem Mittelwert der beiden Unterindikatoren und beträgt bei «NÄHE» 
1.7. Dies entspricht dem tiefsten Wert der vier Hauptindikatoren «MACHT, IDEALE, NÄHE und 
DRUCK». 

In der folgenden Abbildung können mit Hilfe des Filters die Unterschiede zwischen Athlet:innengruppen 
aufgezeigt werden. Beim Hauptindikator «NÄHE» gibt es keine nennenswerten Unterschiede nach 
Geschlecht, Altersgruppen und Trainingsumfang. Bei Spiel- und Teamsportarten sowie bei 
Kampfsportarten ist der Problemdruck etwas höher. 

	

H) Dashboard zum Hauptindikator «NÄHE» 

	
Quelle: Swiss Olympic Athlet:innen-Befragung 2025 
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Weitere Befunde zu NÄHE 
Der Hauptindikator «NÄHE» misst sich anhand der Unterindikatoren «Fürsorge» und «(sexuelle) 
Belästigung». Während «Fürsorge» Dimensionen wie Respekt oder Empathie abdeckt, stehen bei 
«Belästigung» Themen wie Scham, irritierende Kommentare oder Berührungen sowie Ausbeutung und 
Missbrauch im Fokus. Die Erfassung der Zustimmung zu den verschiedenen Aussagen erfolgt mittels 
einer Likert-Skala. 

«Fürsorge» wurde anhand der vier Items in Abbildung I gemessen. Jeweils gut 70 Prozent der 
Athlet:innen finden, dass ihr:e Trainer:in sich in den letzten zwölf Monaten ausreichend Zeit für sie 
genommen hätte, sie positiv motivierte und auch bei Fehlern unterstützte. Weitere 17 Prozent stimmen 
dem zumindest teilweise zu. Rund ein Zehntel der Athlet:innen erlebt wenig oder keine entsprechende 
Fürsorge seitens des Trainers bzw. der Trainerin. Wiederum etwa eine:r von zehn Athlet:innen fühlte 
sich im Training oder Wettkampf ignoriert oder schlecht behandelt. Bei weiteren 10 Prozent ist dies 
zumindest teilweise der Fall.  

I) Einschätzung verschiedener Aussagen zu Fürsorge im Trainings- und Wettkampfalltag in den letzten 
zwölf Monaten (in Prozent) 

	
Quelle: Swiss Olympic. 

Die in Abbildung J aufgeführten Items zum Unterindikator «(sexuelle) Belästigung» zeigen, dass es im 
Schweizer Elitesport Athlet:innen gibt, die in den letzten zwölf Monaten mit anzüglichen Bemerkungen 
und sexistischen Witzen konfrontiert waren, sich geschämt haben und blossgestellt wurden oder gar 
unsittlich berührt wurden. Diese Fälle sind aber sehr selten. Ebenfalls nur sehr selten wurde das 
Vertrauen der Athlet:innen missbraucht oder hat sich der/die Trainer:in ins Privatleben eingemischt.  

J) Einschätzung verschiedener Aussagen zu Belästigung im Trainings- und Wettkampfalltag in den 
letzten zwölf Monaten (in Prozent) 

	
Quelle: Swiss Olympic. 
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Wenn man die Athlet:innen direkt fragt, ob und wie häufig sie im Training oder Wettkampf Mitgefühl, 
Demütigung, Belästigung oder Blossstellung erfahren würden, so zeigt sich das in Abbildung K 
dargestellt Bild. Während Mitgefühl überwiegt, sind Demütigung, Blossstellung und vor allem 
Belästigung selten. Die Nachfrage nach dem Verursacher zeigt, dass der Ausgangspunkt von 
Demütigungen, Belästigungen und Blossstellungen am häufigsten der/die Trainer:in ist, an zweiter 
Stelle folgen die Athlet:innen aus der eigenen Trainingsgruppe. 

K) Häufigkeit verschiedener Erfahrungen im Trainings- und Wettkampfalltag (in Prozent) 

	
Quelle: Swiss Olympic. 
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DRUCK: Zentrale Befunde 
Der Hauptindikator «DRUCK» setzt sich aus den drei Unterindikatoren «Psychischer Druck», 
«Physischer Druck» und «Medikamentenmissbrauch» zusammen. Die Skala der Indikatoren reicht von 
1 (tief) bis 5 (extrem) und misst den Problemdruck eines Themas. Der psychische Druck ist mit einem 
Wert von 2.5 deutlich höher als der physische Druck (1.5). Ein hoher psychischer Druck ergibt sich aus 
zu hohen Erwartungen, Überforderung, fehlender Regeneration sowie der Vernachlässigung von 
Familie und Freunden sowie Schwierigkeiten ihre Ausbildung bzw. ihren Beruf und den Sport unter 
einen Hut zu bringen. Ein hoher physischer Druck zeigt sich in häufigen oder übermässigen Schmerzen, 
Erschöpfung und Verletzungen sowie fehlender Unterstützung. Wenn auf psychischen oder physischen 
Druck mit der Einnahme von Medikamenten reagiert wird, so wird dies im Indikator «Medikamenten-
missbrauch» sichtbar.  

Beim Hauptindikator «DRUCK» ergibt sich ein Durchschnittswert von 1.8. Der Problemdruck liegt damit 
in einem ähnlichen Bereich wie bei den Hauptindikatoren «IDEALE» und «NÄHE». 

In der folgenden Abbildung können mit Hilfe des Filters die Unterschiede zwischen Athlet:innengruppen 
aufgezeigt werden. Bei weiblichen Athlet:innen zeigt der Indikator «DRUCK» leicht erhöhte Werte an, 
was vor allem am psychischen Druck liegt. Ein erhöhter Druck wird auch in der Altersgruppe der 16- bis 
19-Jährigen sichtbar. Zudem steigt der Druck mit dem Trainingsumfang. Zwischen den 
Sportartengruppen zeigen sich keine nennenswerten Unterschiede.  

 

L) Dashboard zum Hauptindikator «DRUCK» 

 

Quelle: Swiss Olympic Athlet:innen-Befragung 2025 
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Weitere Befunde zu DRUCK 
Die Unterindikatoren «psychischer Druck» und «physischer Druck» bilden den Hauptindikator 
«DRUCK». Während der Unterindikator «psychischer Druck» sich mit der Überforderung von 
Athlet:innen befasst, steht mit Blick auf den Unterindikator «physischer Druck» ihre Belastung bzw. 
Überbelastung im Zentrum. Die Indikatoren werden aufgrund der Zustimmungen zu verschiedenen 
Aussagen gebildet. Die Einschätzungen, die im vorliegenden Papier dokumentiert sind, werden mit 
einer Likertskala gemessen.   

Die verschiedenen Einschätzungen zum psychischen Druck lassen sich Abbildung M entnehmen. 
Gegen die Hälfte der befragten Athlet:innen ist zumindest teilweise mit hohen Erwartungen und 
entsprechendem Druck konfrontiert. Über die Hälfte muss – zumindest teilweise – auf vieles verzichten 
und oft Familie und Freund:innen vernachlässigen oder hat Schwierigkeiten Ausbildung bzw. Beruf und 
Sport unter einen Hut zu bringen. Ein knappes Viertel der befragten Athlet:innen kann sich zu wenig 
Zeit für die Regeneration nehmen. Nur selten kommt es aber vor, dass Athlet:innen ihre 
Grundbedürfnisse nicht decken können (z.B. im Training kein Wasser trinken, sich nicht genügend 
erholen und schlafen oder nicht auf das WC gehen dürfen). 

 

M) Einschätzung verschiedener Aussagen zu psychischem Druck im Trainings- und Wettkampfalltag in 
den letzten zwölf Monaten (in Prozent) 

	
Quelle: Swiss Olympic. 

Beim in Abbildung N dargestellten physischen Druck zeigt sich, dass die befragten Athlet:innen bei 
Erschöpfung und Verletzungen kaum je zum Training gezwungen werden und auch 
Vernachlässigungen in Form von mangelnder Unterstützung oder fehlender Hilfestellungen und 
Sicherheitsvorkehrungen nur sehr selten vorkommen. Das gleiche gilt für das Zufügen von 
übermässigen Schmerzen oder das Verabreichen von Medikamenten zur Ermöglichung oder 
Verbesserung des Trainings. Nur vereinzelt berichten Athlet:innen über entsprechende Erfahrungen. 
Am häufigsten kommt es vor, dass die Athlet:innen selbst Medikamente nehmen, um ihr Training zu 
ermöglichen oder zu verbessern.  
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N) Einschätzung verschiedener Aussagen zu physischem Druck im Trainings- und Wettkampfalltag in 
den letzten zwölf Monaten (in Prozent) 

	
Quelle: Swiss Olympic. 

Wenn man die Athlet:innen direkt fragt, wie häufig sie im Trainings- und Wettkampfalltag Überforderung 
und Schmerzen erleben, so zeigt sich das in Abbildung O dargestellte Bild. Dabei wird deutlich, dass 6 
Prozent aller befragen Athlet:innen häufig überfordert sind und 10 Prozent häufig Schmerzen haben. 
Weitere 21 bzw. 29 Prozent erleben hie und da Überforderung bzw. Schmerzen im Training. Die 
Antworten auf die Anschlussfrage «Wer überfordert Dich?» zeigen, dass es in erster Linie die 
Athlet:innen selbst sind, die sich Druck machen und für die Überforderung verantwortlich sind. Daneben 
können aber auch die Trainer:innen oder die Athlet:innen aus der jeweiligen Trainingsgruppe für 
Überforderung sorgen.  

O) Häufigkeit verschiedener Erfahrungen im Trainings- und Wettkampfalltag (in Prozent) 

  

Quelle: Swiss Olympic. 
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Weitere Befunde: Betreuungsangebote 
Nicht zuletzt zur Vorbeugung von Verletzungen, aber auch mit Blick auf die Themen Macht, Ideale, 
Nähe und Druck stehen den Athlet:innen verschiedene Betreuungsangebote zur Verfügung. Welche 
Betreuungsangebote den Athlet:innen von ihrem Verband oder von ihrem Trainingsstützpunkt zur 
Verfügung gestellt werden und welche Angebote sie in den letzten zwölf Monaten unabhängig davon 
genutzt haben, ist in Abbildung P dargestellt. Sportmedizinische Angebote sowie Sportphysiotherapie 
und Sportmassagen stehen den Athlet:innen mehr zur Verfügung als sportpsychologische Betreuung 
sowie Ernährungs- und Laufbahnberatungen und werden von ihnen auch häufiger genutzt. Bei 
Physiotherapie und Massage liegt die Nutzung höher als das Angebot durch Verbände oder 
Trainingsstützpunkte.  

P) Betreuungsangebote, die von den Athlet:innen genutzt bzw. die ihnen vom Verband/Stützpunkt zur 
Verfügung gestellt werden (in %) 

 
Quelle: Swiss Olympic. 
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